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Thorner Wochenblatt. 


Mittwoch, den 19. Januar. (Medaktent Erull Lombenk.] 


Was können wir erwarten? 


Der Landtag iſt eröffnet und die beiden Häuſer 
haben ſich bereits konſtituirt. Natürlich wendet ſich 
die öffentliche Aufmerkſamkeit ihnen zu. So viele 
Hoffnungen und Wünſche find, ja ſeit dem Eintritt der 
Regentſchaft kund geworden, deren Erfüllung und Ver⸗ 
wirklichung von der gemeinſamen Thätigkeit der Staats⸗ 
eegierung und des Landtages erwartet wird. 

Was kann jedoch und muß zunächſt von den Er⸗ 
wartungen und Anforderungen, welche in der jüngften 
Vergangenheit laut geworden find, in der zeitigen 
Landtagsſizung thatſächlich berückſichtigt werden? — 
Dieſe Frage zu erörtern, iſt nicht überflüſſig, da Illu⸗ 
ſionen auch in dieſer Beziehung vom Uebel ſind. Der 
Uebelſtände, welche das politiſche Syſtem des beſeiligten 
Miniſteriums geſchaffen hat, find fo viele, daß man 
leicht an die Thätigkeit der uten und des 
Landtages rückſichtlich der Beſeitigung der ebelſtände 
zu große Anſprüche machen kann. 

Anderſeits müſſen und ſollen Reformen ausge⸗ 
ſührt werden, — das iſt von höchſter Stelle ausge⸗ 
ſprochen worden, darauf deutet die Wahl der Mitglieder 
der Staatsregierung und für die Nothwendigkeit der 
Reformen hat ſich die überwiegende Mehrzahl des 
Volkes durch die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſehr 
unzweideutig erklärt. Fragen wir nun, was dun 
noth thue, ſo finden wir einen Anhalt zur Beäanktobk⸗ 
tung dieſer Frage in der Thronrede, und zwar in fol⸗ 
gender Stelle: „Meine Regierung wird auf Verbeſſe⸗ 
rungen der Strafgeſetzee, ſowie auf genaue, den Mißbrauch 
möglichſt ausſchließende Feſtſetzungen über zweifelhafte 
Verwaltungs⸗NRormen Bedacht nehmen.“ 

Aus dieſen Worten erhellt ſehr klärlich, daß Ge⸗ 
ſetes⸗Vorlagen, welche die innere Organiſation unſerer 
politiſchen Juſtände, als z. B. die Gemeindeverfaſſung, 
berühren, ſeitens der Staatsregierung für die nächſte 
Sitzung des Landtages nicht beabsichtigt werden. Sie 
thut darin Recht. Die Ausarbeitung organiſcher Ge⸗ 
ſetze erheiſcht mehr Zeit, als die Staatsregierung bisher 
hatte. Allein, kann und muß nach dieſer Seite auch 
gewartet werden, damit nichts Uebereiltes, ſondern 
etwas vollſtändig Neifes, unſerer eigenthümlichen hiſto⸗ 
riſchen Entwickelung und der gewonnenen politiſchen 
Bildung des Volkes Angemeſſened ausgeführt werde 
und in's Leben trete, ſo ſind doch Reformen in nächſter 
Zukunft unerläßlich, welche aus der Verwaltungs⸗Praris 
jeden Mißbrauch, jedes minüfterielle „tel est notre 
plaisir“ d. h., Belieben für die Zukunft beſeitigt 
werden. Es iſt bekannt, in welcher Lage ſich die Preſſe 
befand troz der Preßgeſetzgebung, daß ſie ſo eigentlich 
von Minifters v. Westphalen Gnaden lebte; es ist be⸗ 
kannt, wie Gewerbtreibende in Vetrieb ihres Geſchäftd 
um ihrer politiſchen Meinung willen polizeilich verfolgt 
wurden, was ſonſt tüchtige und gewiſſenhaſte Beam⸗ 
tete zu leiden hatten, blos weil ſie dem vorigen Mini⸗ 
terium in ſeinen politiſchen Maßnahmen nicht zuſtim⸗ 
9 konnten. Sollen wir noch andere derartige den 
Leſern bekannte Thatſachen erinnern? — Dad Recht 
jedes Einzigen muß gegen jede Willkür geſchützt ſein. 
Daß dieſe Forderung der Gerechtigkeit volle Geltung 
habe, — dafür müſſen zunächſt die Staatsregierung 
und der Landtag durch die Geſetzgebung, indem die 


Verwaltung der Juſtiz untergeordnet wird, ſorgen und 
wird in dieſer Forderung nicht zuviel erwartet und 
verlangt. 


auch nothwendig, daß aus der Verwaltung Perſonen 
entfernt werden, welche entſchiedene Anhänger des 
früheren Syſtems ſind und als ſolche noch auftreten. 
Entfernungen find bereits vorgekommen, aber die Staats⸗ 
regierung wird bei denſelben nicht ſtehen bleiben können. 


zu denen ſich die liberale Partei bisher bekannt 


die „Wien. Ztg.“ ſagt, in materieller, wie mo⸗ 
raliſcher Beziehung jederzeit die Integrität der 
Monarchie aufrecht zu erhalten bereit iſt. 
Zur Tagesgeſchichte bemerkt die „Oeſterreichiſche 


Damit dieſer Forderung genüge geſchehe iſt es a 
Zeitung“ 


vom 14.: „Deutschland ſteht bereits 
moraliſch zu uns: im Falle eines Krieges kann 
es uns materiell nicht fern bleiben. Es war 
eine überſpannte Phantaſte, welche ſchon in der 
Thronrede des Prinzen von Preußen Aufklärung 
über die obſchwebende Lage hoffte. Eine vor⸗ 
zeitige Erklärung des preußiſchen Kabinets wäre 
eben ſo wenig klug geweſen als ein ſpäteres 
Schweigen nereihiiertigt wäre. Preußen und 
das geſammte Deutſchland werden reden, wenn 
die Zeit gekommen ſein wird, . Einftweilen ſorgt 
Preußen ſowohl durch Kräftigung ſeines Heeres, 
wie durch Verbeſſerung im Innern ſich zu ſtär⸗ 
ken. Es herrſcht in den erſten Worten, womit 
der Prinz⸗Regent die Kammern eröffnete, ganz 
der Geiſt, der bisher ſeine Regierung charakteri⸗ 
ſirte; Fortſchritt und Entwickelung auf echt mo⸗ 
narchiſcher Grundlage. Wir wünſchen Preußen 
Glück zu dieſem Programm“. — Feldzeugmeiſter 
Graf Gyulai hat in Mailand ſein Hauptquar⸗ 
tier aufgeſchlagen. Eine Depeſche meldet, daß 
in Mailand am II. das erſte diesjährige 
Karnevalsfeſt im Theater Santa Radegonda 
am legten Sonntage ſtaltgefunden. Es war 
öffentlicher Ball, der in ver beſten Ordnung verlief. 

Frankreich. Die Börſe hat ſich in (pa⸗ 
ris den 11 ven ihrer Kriegsbeſorgniß noch nicht 
erholt und das Sinken der Werthpapiere hält 
an. Auffallend iſt außerdem, daß der Kaiſer 
ſelbſt nicht entſchloſſen zu ſein ſcheint, was er zu 
thun hat; er leiht Allen ein williges Ohr und 
der Letzte behält immer Recht. Men ſind in 
Maſſe da, aber ſie auszuführen, fehlen Eniſchie⸗ 
denheit und vielleicht auch die Werkzeuge. Und 
das gilt nicht allein von der auswärtigen Poli⸗ 
tik, im Innern ſieht es nicht beſſer aus. Die 
allernächſte Umgebung des Kalſerg, darunter 
Männer, welche ihm ſehr ergeben ſind, vermis⸗ 
ſen ſeit geraumer Zeit ſchon ein eigentliches Re⸗ 
gierungsiyftem; man bemerkt eine gewiſſe Kraft 
einen gewiſſen Willen, allein die zerſplittern 
ſich, wechſeln oft mit jedem Tage und konzen⸗ 
triren ſich nicht auf ein beſtimmtes Ziel. er 
Montalembert'ſche Prozeß und die verſchiedenen 
Phaſen, die er durchlaufen, geben einen deutli⸗ 
chen Beleg dafür. Wenn das Kaiſerreich ſich 
nicht ſammelt, nicht einen Stützpunkt in ſich ſelbſt 
findet, ſo geht es ſchlimmen Zeiten entgegen. — 
Prinz Napoleon reift am 14, in Begleitung von 
vier Adjutanten nach Turin, um ſich ſeiner 
Braut der Prinzeſſin Clotilde vorzuſtellen. — 
Ueber. die Rüſtungen meldet der „Nord“ aus 
Marſeille vom 11. Januar, daß in Toulon 
die größte Thätigkeit fortdauete. Es handle ſich 
vorzugsweiſe um die Dampf⸗Fregatten, welche 
während des orientaliſchen Krieges ſo treffliche 
Dienſte thaten, und die ſchon bei dem Zuge nach 
Rom das Expeditionskorps ſo ſchnell nach Eis 
vita⸗Vecchia brachten. Die verſchiedenen militä⸗ 


Slatthaft z. B. kann und ſoll es fein, wenn ein 
Regierungs⸗Präſident für ſeine Perſon als Wahlmann 
einen oppofitionellen Kandidaten die Stimme giebt, 
aber unter keinen Umſtänden iſt -s zuläſſig, daß der⸗ 
ſelbe, wie in unſerer Propinz geſchehen, Andere maß⸗ 
regelt, weil fie für, einen miniſteriellen Kandidaten 
geſtimmt haben. Solche Perſönlichkeiten, die ſich zu 
einem anderen Syſteme als dem miniſteriellen bekennen 
und demſelben gegen Geſetz und Verfaſſung Geltung 
verſchaffen wollen, müſſen aus der Verwaltung entfernt 
werden, wenn den ſchwer⸗gewichtigen Worten „Geſetz 
und Verfaſſung, Gerechtigkeit, Wahrheit“, welche auch 
auf den vom ganzen Volke hoch zu tragenden Fahnen 
Preußens don, eine unverletzbare Bedeutung zu⸗ 
kommen fol. 


5 Rundſchau. 
1 t $ rlin, 13. Januar. 
BD Be Sa. 
dig konſtituirt; Präſident iſt Prinz Hohen ohe. 
— Am I. hatte eine Verſammlung der libera⸗ 
len Abgeordneten ſtatt, die ſo zahlreich war, daß 
das Lokal die Anweſenden kaum faſſen konnte. 
Graf Schwerin erklärte, daß ein umfaſſendes 
Programm der liberalen Partei aufzuſtellen, aus 
vielfachen Gründen jetzt, noch verfrüht erſcheine. 
Er glaubte, daß es genüge vorläufig als Richt⸗ 
ſchnur für das von den liberalen Abgeordneten 
einzuhaltende Verfahren nur folgende 2 Sätze 
aufzuſtellen: 

1) Unterſtützung des gegenwärtigen Mini⸗ 
ſteriums; 
2) Keine Abweichung von den Prinzipien, 


habe. 

Die Ueberſiedelung der Liberalen von der 
linken auf die rechte Seite des Hauſes fand 
nicht allgemeine Billigung. — Den 14. Das 
Haus der Abgeordneten beſchäftigte ſich 
unter Vorſitz des Alters-Präſidenten Braun mit 
Wahlprüfungen. Am 15. wählte das Abgeord⸗ 
netenhaus zum Präſidenten für die nächſten 
4 Wochen den Grafen v. Schwerin, zum Vize⸗ 
Präſidenten den Abg. Aug. Reichenſperger. Das 
Haus iſt ſomit definitiv konſtituirt. 
HOieſterreich. Die Huflände in dieſer 
Monarchie find nicht die freundlichſten: Die Ber 
völkerung des lombardiſch⸗venetianiſchen Territo⸗ 
riums iſt aufgeregt und dem Gouvernement 
feindlich geſinnt, in Krakau hat man Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen, weil man Umtriebe panſla⸗ 
viſtiſcher Tendenz entdeckt hat. Das Gouverne⸗ 
ment ftügt ſich dieſen Beſorgniß erregenden 
Zuſtänden gegenüber auf die Armee, welche, wie 
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riſchen Dienſtzweige hätten Befehl erhalten, 
Alles zur Einſchiffung eines Korps von 20,000 
Mann bereit zu machen. Die Militär⸗Behörden 
in Marſeille hätten ähnliche Weiſungen erhalten. 
roßbritannien. Die Thronrede des 
Königs von Sardinien hat die Kriegsbeſorgniß 
vermehrt. — Der Prinz von Wales hat am 10. 
ſeine Reiſe nach Italien angetreten. — Die 
neueſten Nachrichten aus Indien gehen bis zum 
9. d. Mts. und theilen mit, daß der Nawab von 
Banda, einer der Hauptanführer der Rebellen, 
ſich ergeben hat. Tantia Topi zieht, trotz ſeiner 
letzten Niederlagen, noch immer im Lande herum, 
und Nena Sahib's Aufenthalt iſt unbekannt. 
Der Exkönig von Delhi wurde in den erſten 
Tagen des Dezember in Cacutta nach dem Kap 
eingeſchifft. Der Oberbefehlshaber Lord Clyde, 
wird, wie es heißt, Indien im Februar vers 
laſſen und Sir Hugh Roſe zum Nachfolger er— 
halten. — Einem pariſer Briefe in der „Con⸗ 
tinental Review“ vom 10. Januar entnehmen 
wir Folgendes: „Unter der Umgebung des Kai⸗ 
ſers zweifelt Niemand, daß dieſer, von jenem 
Tage angefangen, als ihm Orſini's Teſtament 
übergeben wurde, ſich mit Piemont und den 
Häuptern der liberalen Partei in Italien einge— 
laſſen habe. Von jenem Tage an überkam den 
Kaiſer nämlich die Ueberzeugung, daß er früher 
oder ſpäter den Dolchen der Verſchwörer zum 
Opfer fallen würde, wofern er nicht freiwillig 
als Befreier Italiens aufträte. Dies iſt das 
Geheimniß feiner Beziehungen zu gewiſſen italie— 
niſchen Agitatoren und ſeiner Aufmunterung 
Piemonts, das die Aufregung fördert. Es iſt 
bekannt, daß, außerhalb der diplomatiſchen 
Sphäre und unabhängig von dem Miniſterium, 
in Italien ein permanenter Einfluß zur Geltung 
ebracht wurde, und daß gar vieles hinter Wa— 
ewskis Rücken geſchah, was ihm erſt mitgetheilt 
wurde, als das Verheimlichen nicht mehr mög⸗ 
lich war. Der einzige Vertraute des Kaiſers 
iſt der Prinz Napoleon, und er iſt es, der bei 
der Vorbereitung dieſer Ereigniſſe die Hauptrolle 
geſpielt hat. Von Flüchlingen jederzeit umgeben 
und mit den Emigranten in beſtändiger Verbin, 
dung, war er ſtets der Mittelmann zwiſchen dem 
Kaiſer und den italieniſchen Agitatoren. Vom 
Palais royal ging die Aufmunterung und das 
Loſungswort aus, und dort wurden die Pläne, 
um Italien in Brand zu ſtecken, ausgearbeitei. 
Die Anſtifler der Bewegung wünſchen, daß der 
erſte Angriff gegen Oeſterreich von der italieni⸗ 
ſchen Legion ausgehe, die aus 4 Regimentern 
von je 3000 Mann beſteht, und mit deren Or⸗ 
ganiſation Garibaldi betraut iſt. Dieſe Legion 
ſoll in einem beftimmten Momente über den Ti⸗ 
eino in die Lombardei einrücken und das Signal 
zu den Feindſeligkeiten geben.“ 

Italien. Ueber die italieniſchen Zuſtände 
enthält die „preuß. Ztg.“ folgende Mittheilung: 
„daß eine dumpfe Gährung im Norden Italiens 
herrſche, konnte ſelbſt in den öſterreichiſchen Zei⸗ 
tungen ſchon längſt nicht mehr verheimlicht wer⸗ 
den; die Urſachen mochten anfangs theils lokaler, 
theils materieller Natur ſein, aber es muß heute 
leider als gewiß angenommen werden, daß es 
gelungen iſt, eine politiſche nationale Bewegung 
von Neuem ins Leben zu rufen. Die Regierungs⸗ 
preſſe in Turin machte aus dieſer Agitation kein 
Hehl, und die offiziöfen Journale in Paris fe- 
kundirten auf das Wirkſamſte. Die Spannung, 
die zwiſchen Wien und Turin herrſchte, griff 
auch zwiſchen Wien und Paris Platz, und wenn 
auch der amtliche „Moniteur“ ſeine halbamtlichen 
Kollegen in die den Rückſichten auf eine „ver⸗ 
bündete Macht“ ſchuldige Schranken zurückwies, 
das Mißtrauen war ſchon zu tief geworden, als 
daß man in Wien ſich über Frankreichs italieni⸗ 
Ihe Politik beruhigt fühlen könnte. Dazu kommt, 
daß Frankreichs und Sardiniens Freund und 
Oeſterreichs Gegner, daß Rußland Villafranca 
erworben hat und nach Monaca die Hand aus⸗ 
ſtreckt, daß Frankreich und Oeſterreich in den rö⸗ 
miſchen Reformfragen eine gegneriſche Stellung 
einnehmen und in derſelben Weiſe auch in Neapel 
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ſich gegenüberſtehen, wo König Ferdinand ſo 
wenig von der Haltbarkeit der Ruhe überzeugt 
iſt, daß er für die Verhältniſſe ſeines Reiches 
ſehr umfaſſende Rüſtungen anbefohlen hat.“ — 
Die Privatmittheilungen der „Preuß. Ztg.“ aus 
Turin ſchildern die Lage als ſehr bedenklich. 
Daß man in Turin den Krieg für unvermeidlich 
hält, gebt faſt aus ſämmtlichen Regierungshand—⸗ 
lungen hervor. Graf Cavour hatte eine Zu— 
ſammenkunft mit dem General Garibaldi (dem 
bekannten früheren Parteigänger Mazzinis), und 
es heißt, das ihm der Oberbefehl über einen 
Theil der Nationalgarde übertragen werden ſoll. 
Dieſe letztere wird reorganiſirt und ein Theil 
ſoll für den Krieg mobiliſirbar gemacht werden. 
Die Rauch⸗Demonſtration dehnt ſich nun auch 
auf Modena aus. In Mailand führt dieſelbe 
faſt täglich zu Zuſammenſtößen zwiſchen Civil 
und Militair. An den vergangenen Weihnacht— 
und Neujahrsfeiertagen war große Korſofahrt, 
die ſich des Zudrangs der geſammten höheren 
Bürgerklaſſe und des Adels zu erfreuen hatte. 
Als das Gewoge am größten war, erſchien auch 
der Erzherzog-Gouverneur mit ſeiner Gemablin 
in einem Galawagen. Dieſes war das Zei— 
chen zum allgemeinen Aufbruch. In we- 
nigen Minuten war der ganze Korſo von Wa— 
gen entleert und die Menge hatte ſich verlaufen. 
Mehrere Offiziere, welche zu rauchen wagten, 
wurden vom Pöbel inſultirt und mit Steinwür- 
fen verfolgt, ifo daß fie genöthigt waren, ſich 
auf einen Wachtpoſten zu flüchten. Uebrigens 
ſoll dem Militär ſtrenger Befehl ertheilt ſein, 
ſich alles provozirenden Auftretens zu enthalten. 
— —— —ürp¹ä—ää———— —- 63 — —⁰ a —— 


Provinzielles. 

Graudenz. Der Sturm vom Montag 
bis Mittwoch hat in unſerer ganzen Provinz 
große Verwüſtungen angerichtet. Zwiſchen Brom- 
berg und Elbing wurden die e 
en faſt vollſtändig zerſtört. — Das Gut Moſſan⸗ 
en bei Rheden wurde geſtern in nothwendiger 
Subhaſtation von dem Juſtizrath Eyſer in Mar 
rienwerder für das Letztgebot von 29,250 Thlr. 

erſtanden. (Gr. Geſ.) 
Marienburg, 13. Januar. Seit geſtern 
wird auf der Eiſenbahnbrücke Zoll erhoben und 
iſt der frühere Einnehmer der Schiffbrücke, Herr 
Roſing, intermiſtiſch als Zollerheber angeſtellt. 
— Vom Miniſterium iſt bereits das Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium beauftragt, über den Stand 
unſerer Schule zu berichten und iſt Herr Schul- 
rath Schroder zur näheren Prüfung beſtimmt. 

(N. E. A.) 
Elbing. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent hat das Geſuch der Aelteſten der hiefi- 
gen Kaufmannſchaft, aus Staatsmitteln eine 
Beihilfe zum Weiterbau der Weſtmoole des El— 
binger Fahrwaſſers zu gewähren, bewilligt und 
auf Antrag des Herrn Handelsminiſters die Summe 
von 26,750 Thlr. hiezu beſtimmt, von denen 
9000 Thaler in dieſem und der Neft in den bei⸗ 
den nächſtfolgenden Jahren gezahlt werden ſollen. 
Zu gleichem Zwecke und zur Vertiefung des Fahr— 
waſſers haben aus dem Vermögen der Sparkaſſe 
Magiſtrat und Stadtverordnete bereits früher 
8000 Thlr. bewilligt und eine gleiche Summe 
giebt die Kaufmannſchaft her. Es werden dieſe 
Summen hinreichen die Weſtmoole 500 Ruthen 
weiter, alſo bis gegen Ziegelſcheune zu führen. 
Wird unſer Fahrwaſſer dadurch auch noch nicht 
völlig gegen Verſandungen geſchützt, da dieſe, bis 
gegen Reimannsfelde ſich erſtrecken, ſo wird die 
dankenswerthe Unterſtützung, welche Staat und 
Kommune leiſten, doch weſentlich zur Verbeſſerung 
unſeres Fahrwaſſers beitragen und die koſtſpie⸗ 
ligen Baggerungsarbeiten auf ein kleineres Terrain 

einſchtänken. (N. E. A.) 
Königsberg, 15. Januar (K. H. 3.) 
Geſtern Vormittags traf mittelſt Extrapoſt der 
Kaiſerlich-franzöſiſche Schiffs-Kapitain de la 
Roneière le Nourry mit Depeſchen, für den 
Kaiſer der Franzoſen von St. Petersburg hier 
einund begab, ſich nach kurzem Aufenthalt im Deuts 
ſchen Haufe bereits mit dem Nachmittags abgehen» 


den Schnellzug auf die Weiterreiſe. — Nach aus⸗ 
wärtigen Blättern hat die hieſige Union⸗Eiſen 
gießerei die Anfertigung und Lieferung von ſechs 
Locomotiven für die Königsberg-Eydkuhner Ei⸗ 
ſenbahn übernommen. — Durch den läſtigen, 
beengenden Druck, durch die Plackereien, kleinen 
und größeren menſchlichen Leiden, die Parteien⸗ 
wuth und Leidenſchaftlichkeiten der letzteren Jahre 
find die Menſchen fo ſauertöpfiſch- und blaſirt 
geworden, daß es hoch an der Zeit war, irgend 
etwas zu unternehmen, um dieſer Lethargie ein 
Ende zu machen. Da erhoben ſich die Männer 
des Rütli, ſtifteten einen Bund der Fröhlichen 
und konſtituirten, unter dem Präſidium des Hu⸗ 
moriſten Fröhlich, einen Carnevalsverein, um 
ſich den Faſchingsfreuden des Jahres 1859 in 
vollen Zügen hinzugeben und nebenbei die Thor⸗ 
heiten, Dummheiten, die Orthodoxen, Reaktionä— 
ren und die querſtehenden Erſcheinungen des les 
dernen Alltagslebens zu gerben durch die Geis 
ßel der Satyre in Rede, Schrift und Masken⸗ 
ſcherzen aller Art. Dem Carnevalsvereine ges 
bührt das Verdienſt, den Reigen eröffnet zu 
haben mit den Volksverſammlungen, wenn auch 
in heiterer Form, zur Aufklärung und Lichtver⸗ 
breitung, etwas, was die Männer des Ernſtes 
verſprochen, aber leider immer noch nicht gethan 
haben. Im Uebrigen kam die Polizei dem Ver⸗ 
eine, bei Einholung der Genehmigung, mit einer 
Zuvorkommenheit und Freundlichkeit entgegen, 
die auch Kunde davon gab: wie die Zeiten ſich 
geändert haben. — Vor der Konftituirung die⸗ 
ſes heiteren Vereins war das erſte Feſt dieſes 
Jahres nach der Neujahrsfeier das Abſchieds⸗ 
feſt welches dem Staatsanwalt Saro zu Ehren 
gegeben wurde. Unter den Feſtordnern: Stadt⸗ 
gerichtspräſident Reuter, Tribunalsrath Klein, 
Rechtsanwalt Jakob u. A. m. hatten ſich zu dem 
Zwecke am 4. d. M. im Saale von Sansſouci, 
einige Hundert von Beamten der Juſtiz, Kaufe 
leute, Gutsbeſitzer und Bürger der Stadt einge⸗ 
funden, die in heiterſter Geſelligkeit und Conver⸗ 
fation, bei Feſtreden, Toaſten, Muſik uud Ges 
fang end natürlich nicht im Trocknen ſondern 
tapfer inter pocula zuſammen ſaßen bis in die 
ſpäte Nacht hinein. (Gr. G. 

Tilſit, II. Januar. (K. H. Z.) Ein an⸗ 
ſehnlicher Stadttheils Tilſits ſtand dieſe Nacht 
wieder in Feuer. Nachts 2 Uhr brach in dem 
Speicher des ehemals Steinberg'ſchen, jetzt Pas 
pendickſchen, Grundſtücks Feuer aus. Ein or⸗ 
kanähnlicher Sturm, der ſeit geſtern Nachmittag 
wüthete, trug die Flammen alsbald auf 4 andere, 
theilweiſe ſehr mit Getreide, Flachs, Hanf und 
Saat gefüllte Speicher und auf die daran ſto— 
ßenden Nebengebäude. Das enge Nebeneinan⸗ 
derſtehen der betroffenen Baulichkeiten machte 
die angeſtrengteſte Arbeit der Feuerwehr und 
Löſchmannſchaften erfolglos. Der ganze Ring 
bis zum Dunski'ſchen Speicher am Mühlengra⸗ 
ben, welcher letztere nur im Oktober v. J. ein⸗ 
geäſchert und in Eile wieder maſſiv neu aufger 
führt war, mit Ausſchluß der Hauptwohnhäufer 
in der hohen Straße, von denen der Wind ab⸗ 
ing, brannte nieder. Der noch leere Dunski'ſche 
Speicher, deſſen Holzwerk in ſich verbrannte, trug 
weſentlich dazu bei, das ſeine minder großen 
Flammen nicht die Zeltge'ſchen Hofgebäude und 
diejenigen der Schloßmühle, jenſeits des Müh⸗ 
lengrabens, die außerdem durch 2 Spritzen be⸗ 
beſchützt wurden, erreichten. 4 große Speicher 
und 8 Nebengebäude liegen in Aſche. Das Feuer 
auf dieſer Brandſtätte dauert noch jetzt, 10 Uhr 
Vormittag, fort. Der Sturm wüthet nach wie 
vor, und die größte Gefahr feſſelt die geſammte 
Feuerwehr auf der Brandſtelle. Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen, dagegen berechnet man 
den Schaden an eingeäſcherten Baulichkeiten und 
an Produkten nahe an 100,000 Thlr. Ausgezeich⸗ 
netes leiſtete die neue Feuerwehr; der neu entr 
ſtandene Brunnen an der litthauiſchen Kirche 
beſpeiſte die Spritzen mit dem beſten Erfolg. 
Wir danken der Vorſehung für gnädige Abwen⸗ 
dung größeren Unglücks, welches am Anfange 
unvermeidlich ſchien. 


Aus Oſtpreußen. In dem Walde zu 
Groß⸗Münſterberg bei Mohrungen iſt ein Schatz, 
in verſchiedenen polniſchen Silbermünzen, theils 
aus der erſten, theils aus der zweiten Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunders, aufgefunden worden. 


Bromberg. Am Donnerſtag, den 13. Ja⸗ 
nuar, fand in dem Reſſourcen⸗Lokale des Brü⸗ 
dervereins unter der Protection des iſraelitiſchen 
Frauenvereins eine theatraliſche Aufführung ſtatt, 
deren Ertrag zur Unterſtützung armer Frauen 
beſtimmt war. Drei kleine Luſtſpiele wurden mit 
Sicherheit und zur allgemeinen Befriedigung des 
ſehr zahlreichen Beſuchs, der ſich auf mehr als 
300 Perſonen belief, auf die Bretter gebracht, 
ſo daß man außer der freundlichen Unterhaltung 
auch den Zweck vollſtändig erreichte, dem es galt, 
denn die Einnahme darf eine brillante genannt 
werden. Den Dilettanten, die mit Aufopferung 
ihre Kräfte der guten Sache hingeben, gebührt 
ein allſeitiger Dank, welcher durch das Bewußt⸗ 
ein, den Kummer ſo mancher Bedrückten ge— 
mildert zu haben, erſt das eigentliche wahre 
Gewicht erhält. (Br. Kreisbl.) 


ni ar ing n 
— Bekanntlic) hielt ſich der Kaiſer Napoleon III. 
im Jahre 1830 in den vereini & Staaten auf. Die 
neroporter „Gazette“ vom 7. Juni 1830 ſchreibt: 
r ! Vor einigen Tagen brachten die öffent⸗ 
lichen Blätter eine Anzeige, nach welcher der bekannte 
Monf. Louis Napoleon, welcher kürzlich von Frankreich 
eingetroffen iſt, auf Grund einer Wette von 1000 
Dollars in der kurzen Zeit von 140 auf einander 
folgenden Minuten eine Strecke von 18 Meilen zurück⸗ 
legen will. Herr Napoleon hielt geſtern Nachmittags 
in dem Vauxhall⸗Garten in der Bowerh vor eiuem 
zahlreichen Publikum feinen Schnell⸗Lauf. Er begann 
ihn präciſe 4 Uhr, und er lief in einem Kreiſe, wel⸗ 
cher nach der Meſſung des Stadt⸗Baumeiſters Ewen 
820 Fuß maß; er hatie alſo im Ganzen 115 Umläufe 
und 720 Fuß zu machen. Er lief zuerſt die letztere 
Distanz, worauf er die vollen Kreiſe in gleichen Zeit⸗ 
täumen zurücklegte; allein ſchon bei dem ſechzigſten 
mlaufe blieb er hinter der Zeit zurück, und es gewann 
den Anſchein, daß er ſeine Aufgabe nicht löſen werde. 
Theil ſeines Anhanges wurde ängſtlich und for⸗ 
derten ihm auf, ſeine Wette zurück zu ziehen, aber er 
wies dieſes Anſinnen hartnäckig zurück und ſezte feinen 
Lauf, der immer ſchwerfälliger wurde, fort. Als er 
noch weitere fünf Umläufe gemacht hatte, fing er an 
zu taumeln und würde niedergefallen ſein, wenn ihn 
ſeine Kameraden nicht in ihre Arme aufgefangen hätten. 
Er wurde vollkommen erſchöpft und fait ohne Bewußt⸗ 
ſein aus der Bahn getragen und lag ſtundenlang an⸗ 
ſcheinend todt auf dem Bette. Die durchlaufene Strecke 
betrug 10 ½ Meile weniger 80 Fuß, worauf er 97 
Minuten gebraucht hatte.“ 
— Utuete Forschungen haben ermittelt, daß das 
Grab des Hunnenkönigs Attila im Tarnoker Thale, 
omitat Stuhlweißenburg, zu finden ſei und zwar an 
der Stelle, wo die Gemarkungen von Zamoe, Kuldo, 
Tondeus und Tarnok zuſammenſtoßen, unweit der dort 
dorüberziehenden Straße, unter einen ſanft aufſteigen⸗ 
den Hügel. Das Tarnoker Thal ift jest im Beſitz des 
Barons Simon von Sina. 
. Die an der Luft getrocknete Garten- oder 
Weinrante (Ruta hoörtensis) ſoll bewährtes Ver⸗ 
treibungsmittel der Ratten fein. Buüſchel dieſer Pflan⸗ 
zen an den Balken der Scheunen oder Fruchtſpeicher 
— — ier von u aufg dung 
en die ng haben, daß ſich dieſe läſtigen Thiere 
bald darauf sn „daß ſich dieſe läſtigen Th 
— In öſſentlichen Blättern findet ſich folgende 
Zuſammenſtellung der Hannah des 5 ent 
vonfümieten Gaſes auf 1000 Kubikfuß engliſches Maß 
die gauf preußiſch Courant redueirt. Wit führen nur 
blatt: und vorzüglichſten Handelsſtädte an. Danach 
lin a) von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. incl. 
21 dbb mode. Munde, b) über 2 Thlr. bis 
si 1 fer Aachen, Altona, Danzig, Elberfeld, Halle, 
a a 701 Magdeburg, Potsdam t.; 0) über 2 ½ 
MM T0 Schon; Celle, Heidelberg, Köln, Mainz, 
q annheim, Schwerin, Stettin, Wismar (auch Zwickau); 
) über 3 bis 4 Thlr. Barmen, Bielefeld, Breslau, 
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Coblenz, Dresden, Gotha, Gera, Leipzig, Wien, Nürn- 
berg, Weimar, München, Stuttgart, Darmſtadt, Alten⸗ 
burg, Karlsruhe u. ſ. w.; e) über 4 bis 5 Thlr. 
Frankfurt a. M. (englifche Geſellſchaft), Münden, Bre⸗ 
men, Gratz, Braunſchweig, Sondershauſen; 1) über 
5 Thlr. Frankfurt a. M. (lokale Geſellſchaft), Düſſel⸗ 
dorf, Caſſel, Hamburg, Weſel. 

— Künſtlich beleuchtete Nebel. Die vierte, um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage der „Chemiſchen Briefe“ 
don Juſtus von Liebig enthält in den 19 neuhinzuge⸗ 
kommenen Briefen unter andern auch mehrfache Be⸗ 
merkungen über den ſogenannten neueren Materialis⸗ 
mus in der Erforſchung der Natur. Er nennt die 
Vertheidiger dieſes Materialismus kurzweg Dilettanten 
und ſagt von ihnen: „Die Dilettanten behaupten, die 
Gedanken ſeien Producte des Stoffwechſels des Gehirns, 
ſowie die Galle ein Product des Stoffwechſels der 
Leber ſei. Aber die exacte Phyſiologie weiß bis jetzt 
nichts von den Beziehungen, in welchen die Galle, das 
Secret, zu dem Stoffwechſel der Leber, des Secretions⸗ 
Organes, ſteht und was die Chemie darüber erforſcht 
hat, beweiſt, daß die Elemente der Galle in keiner 
Beziehung zu denen der Leber ſtehen. Sowie die 
Harfe tönt, wenn ihre Saiten der Wind bewegt, fo 
denkt das Gehirn durch den Stoffwechſel, fo hort das 
Ohr, ſo ſieht das Auge; aber das Gehirn an ſich denkt 
keine Gedanken, das Ohr hört nicht die Muſik, das 
Auge ſieht nicht die leuchtende Sonne, den grünen 
Baum, es empfindet nicht die Sprache des Augeupaa⸗ 
res, das ihm die Liebe zuſtrahlt; die Nerven fühlen 
keinen Schmerz, keinen Wechſel der Temperatur, nichts 
Hartes oder Weiches, nichts Rundes oder Scharfes; 
der geiſtige Menſch iſt nicht das Product ſeiner Sinne, 
ſondern die Leiſtungen der Sinne ſind Producte des 
intelligenten Willens im Menſchen.“ Die Behauptun- 
gen der Materialiſten ſind nach dem berühmten Che⸗ 
miker nichts als „künſtlich beleuchteter Rebel“, als 
Ergebniſſe von Spaziergängen an den Grenzen der 
Gebiete der e als Seitenſtücke zu den 
wandernden und redenden Tiſchen. 

— Man ſcheint die Wallſiſche jetzt auch durch 
Schießgewehre erlegen zu wollen. Der Büchſenmacher 
Devisner hat von zwei Rhedern in Havre den Auf⸗ 
trag erhalten, einen Wallfiſchfänger mit den von ihm 
erfundenen neuen Büchſen und den dazu gehörigen 
Platzkugeln auszurüſten. Gegen die Löwen hat der 
“öwentödter Gerard dieſes Geſchoß mit vielem Erfolg 
angeivenbet, ERST i 5 

— der onen, welche auf den hart 
an der Londoner Brlde oda Bahnhof 1515 
men und abfahren, iſt in den letzten zehn Jahren von 
624,000 auf 13 ½ Millionen jährlich geſtiegen. Da 
nun, wie man berechnet hat, wenigſtens neun Zehntel 
dieſer Ankommenden und Abfahrenden jene Brücke als 
nächſten Flußübergang benutzen, ſo kann man ſich ei⸗ 
nen Begriff von dem Verkehr auf derſelben machen. 

— Das Denkmal, welches die Familie von Auers⸗ 
wald dem in Frankfurt a. M. ermordeten General von 
Auerswald in der Kirche zu Plauthen zu ſetzen gedenkt, 
iſt vom Bildhauer Franz Selig in altgothiſchem Style 
in Eichenholz geſchnitzt, 10 Fuß 6 Zoll hoch und 
5 Fuß 4 Zoll breit und trägt in einer Gedenktafel 
den Namen und die Todesart des Generals. 


Die Schwediſche Geſunden-Gymnaſtik 
für Mädchen. 


Der jugendliche, weibliche Organismus, von Natur 
zarter als der männliche, iſt zu häufig außer Stande 
aus dem Kampfe mit den Anſtrengungen, welche die 
geiſtige und ſittliche Bildung erfordert, unbeſchädigt 
hervorzugehen. Bleichſucht Muskel- und Rervenſchwäche, 
ſchlechte Haltung, äußerſt entſtellende Rückgrathverkrüm⸗ 
mungen und die Dispoſition zu mancherlei künftiger 
Krankheiten ſind oft die beklagenswerthen Opfer, die 
das koͤrperliche Wohl dem geiſtigen zu bringen hat. 

Es iſt unbeſtrittene Thatſache, daß unter 100 
Fällen von Rückgrathsverkrümmungen nur 2 auf Kna⸗ 
zu rechnen ſind und daher iſt es unabweisbare Pflicht 
den Urſachen dieſes eigenthümlichen Verhältniſſes näher 
nachzuforſchen. Die im allgemeinen zartere Organiſa⸗ 
tion des weibli hen Geſchlechts, kann als eine von der 
Natur beſtimmte Einrichtung, als alleinige Urſache 
nicht angeſehen werden, ſondern ſie iſt nur in ſofern 
weſentlich betheiligt, als ſie der immer höher geſteiger⸗ 


ten geiſtigen Kultur ohne entſprechende gleichmäßige 
Körperentwickelung nicht gewachſen iſt. 

Während der Knabe von Natur ſchon ſtärker, 
feine Kräfte draußen in muntern Spielen übt, fordert 
es die Sitte, daß das Mädchen ſchon von früher 


Kindheit an ſich mit W. begänge, die weit 


weniger zu einer wohlthätigen Kräftigung des Körpers 
beitragen. Ein kurzer Spaziergang kann nicht hin⸗ 
reichenden Erſatz bieten für alle die ſchwächenden Ein⸗ 
flüſſe, welchen das Mädchen durch zahlreiche Schul⸗ 
und Privatſtunden und ſo vielen weiblichen Handar⸗ 
beiten ausgeſetzt ift. Die unverhältnißmäßig geſteigerte 
Thätigkeit der geiſtigen Natur im Vergleich zur körperlichen, 
muß auf dieſe, zumal im kindlichen Alter, wo noch alle 
Organe in der Entwickelung begriffen ſind, den nach⸗ 
theiligſten Einfluß ausüben. Die mangelnde Energie 
der jungen Mädchen für alle, nur einige Körperan⸗ 
ſtrengung erfordernde Verrichtungen, befunden. unver 
kennbar einen größern oder geringern Grad von 
Schwäche der Nerven, der Muskeln ıc. 

An Eltern und Erzieher geht daher die ernſte 
Mahnung, dieſen naturgetreu dargeſtellten Thatſachen 
eine größere Aufmerkfamkeit zu widmen, als bisher 
geſchehen und nicht erſt abzuwarten, bis jene bedeu⸗ 
tenden Störungen im Organismus bereits eingetreten 
find. Sie muͤſſen ſchon im Keime erſtickt werden. 
Dies iſt nun allein dadurch möglich, daß der weib⸗ 
lichen Jugend außer der geiſtigen Ausbildung auch 
Gelegenheit geboten werde den Körper zu kräftigen. 
Die Schwediſche Geſunden-Gymnaſtik erfüllt nun in 
hohem Grade dieſe Aufgabe und es werden daher Alle, 
denen das Wohl der weiblichen Jugend am Herzen 
liegt darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem hieſigen 
heilgymnaſtiſchen Kurſaale ſtets einige Stunden wöchent⸗ 
lich dieſer Geſunden-Gymnaſtik gewidmet werden ſollen 
und zwar unter der perfönlichen Leitung des Dirigenten 
und 4 eigens dazua usgebildeter Lehrerinnen. F. 


Lokales. 


Das Projekt der Gasbeleuchtung iſt um einen bedeuten⸗ 
den Schritt feiner Ausführung näher gerückt. Der Staats- 
Anzeiger publizirt das Privilegium (vom 6. Dezbr. 1858) 
wegen Ausgabe auf jeden Inhaber lautender Thorner 
Stadt⸗ Obligationen zum Betrage von 80,000 Thlr. Dieſe 
Obligationen ſind in 80 Apoints zu 500 Thlr. und in 
400 Apoints zu 100 Thlr. aus zuſertigen und mit 5 pCt. 
jährlich zu verzinſen und von Seiten der Gläubiger un⸗ 
kündbar, durch Berlooſung mit mindeſtens 1 pCt. der 
urſprünglichen Kapitalſchuld unter Hinzurechnung der durch 
die Tilgung erſparten Zinſen alljährlich zu amortiſiren. 
Bekanntlich iſt das Privilegium nachgeſucht worden, um 
die Baufonds zur Herſtellung einer Gasbeleuchtungs⸗An⸗ 
ſtalt zu beſchaffen. Die Obligationen beabſichtigt man, 
wie wir vernehmen, nicht an den Geldmarkt zu bringen, 
ſondern in ſtädtiſchen Kaſſen zu hinterlegen, um aus die- 
ſen die Bauſumme zu entnehmen. Es empfiehlt ſich dieſes 
Verfahren gar ſehr. Einmal iſt der Geldmarkt ſeit der 
Kriſis noch nicht in der Lage, daß auf ein verbältnißmäßig 
billiges Unterbringen der Obligationen gerechnet werden 
kann, und dann iſt die Kommune ſich ſelbſt doch ohne 
Frage der ſicherſte Schuldner. Daß mit dem Bau der 
Anſtalt ſchon im Frühjahr vorgegangen werden ſoll, iſt 
auch nur zu billigen. Der Beginn des Baues der Zweig⸗ 
bahn Bromberg⸗Thorn im Frühjahr ſteht nach Allem, was 
über ihn verlautet, außer Zweifel und wird die Bahn auf 
eine Steigerung des hieſigen kommerziellen und gewerblichen 
Verkehrs hinwirken. Unterſtützt wird dieſe Wirkung durch 
die Gasanſtalt, wobei wohl angenommen werden kann, 
daß dieſelbe den Zuzug von wohlhabenden Perſonen be- 
fördern werde. Wir weiſen nur auf die allgemeinen Vor- 
theile hin, welche von beregter Anſtalt mit Beſtimmtheit 
vorauszuſetzen ſind und übergeben als bekannt diejenigen, 
welche der Konſum von Gas jeder Haus wirthſchaft gewährt. 
Dieſer Umſtand ſichert auch die Renkabilität der Anſtalt. 
Das Bedenken zwar, nach welchem die Annahme von 
1500 Privatflammen zu hoch gegriffen fein dürfte, iſt nicht 
ſo ohne Weiteres als ungerechtfertigt zu beſeitigen. Wir 
glauben auch, daß anfänglich, bei Eröffnung der Anſtalt, 
die Privatflammen jene Höhe nicht errreichen werden, der 
wirthſchaftliche Vortheil aber des Gaſes bald in weiteſten 
Kreiſen der hieſigen Bevölkerung erkannt und jene Zahl in 
kurzer Zeit überſtiegen werden wird. Hiefür ſpricht die 
Erfahrung in anderen, kleineren Städten als Thorn, in 
welchen die Gasbeleuchtung eingeführt iſt. Was nun den 
Baufonds ſelbſt anbelangt, ſo dürfte derſelbe nach dem, 
was wir in dieſer Beziehung ſachverſtändigerſeits vernom⸗ 
men haben, mehr als genügend groß ſein. Der Anſchlag 
iſt mit großer Vorſicht angefertigt und der Fehler vermie⸗ 
den, daß bei den einzelnen Pofitionen zu niedrige Preiſe 
angenommen worden ſind. Schon jetzt ſoll es ſich bei 
einzelnen Offerten herausſtellen, daß einzelne Bebürfniffe, 
wie z. B. die eiſernen Leitungsröhren billiger werden be⸗ 
ſorgt werden können, als der Anſchlag aufgeſtellt hat. 
Anderſeits kann es auch vorkommen, daß bei einzelnen Po- 
ſitionen der Anſchlag überſchritten werden muß. Die ſchwie⸗ 


Empfangnahme der neuen Marken ſogleich und 


Bureau zu zahlen. 


rigſte Frage bei Ausführung des in Rede ſtehenden Objekts 
dürfte die ſein, aus welcher ſtädtiſchen Kaſſe der Baufonds 
entliehen werden kann. Man hat auf die ſtädtiſche Jeuer⸗ 
kaſſe hingewiefen, welche disponible Gelder hat. Allein 
gegen dieſes Vorhaben wird bemerklich gemacht, daß die 
Skadt⸗Obligationen beſagter Kaffe, welche die Hausbeſitzer 
gegen Feuers gefahr an ihren Gebäuden ſicher ſtellen ſoll, 
nicht die Sicherheit gewähren, wie die jetzt in derſelben 
niedergelegten Werthpapiere. Im Fall eines großen Bran⸗ 
des und zur Zeit einer Geld⸗Kriſis dürften die Obligatio- 
nen ſchwer und nur mit großem Verluſte ausgegeben wer⸗ 
den können. Nun, dieſe Frage kommt in nächſter Zeit 
zur Erledigung an die ſtadtiſchen Behörden und dürfen 
wir hoffen, daß ſie ebenſowenig einer eingehenden Exörte⸗ 
rung entbehren wird, als unnütze Bedenklichkeiten die Ur⸗ 


ſache werden dürften zur Verzögerung des Handanlegens 


an ein Werk, welches der Geſammtheit, wie dem Einzelnen 
die größten Vortheile gewähren wird. f 

— Die polniſche Partei in Preußen. Bei Beſprechung 
des Wahlreſultates in Kulmſee fanden wir uns mehrmals 
veranlaßt (ſ. z. B. Nro. 97 des vorigen Jahrganges) auf 
das Bedenkliche hinzuweiſen, daß befagte Partei in Preußen 
mit keinem Programme hervorgetreten iſt und dieſer Um⸗ 
ſtand mit eine Urſache ward, daß die liberal deutſche Partei 
in unſerer Gegend ein Compromiß mit derſelben weder 
ſuchte, noch annahm. Welche Zielpunkte kann vorbeſagte 
Partei haben, daß ſie als etwas Anderes auftritt, denn 
als eine auf lands mannſchaftlichem Fundamente begründete 
Fraktion der großen lüberalen preußiſchen Partei? — So 
fragten wir damals ohne das Material zu einer Antwort 
zu beſitzen. Jetzt giebt uns über den angeregten Punkt 
die „Bresl. Ztg.“ einige Auskunft, die wir unſeren Leſern 
nicht vorenthalten zu dürfen glauben und ohne Erörterun- 
gen unſerſeits zur Erwägung zu empfehlen uns erlauben. 
Beſagte Zeitung eitirt zwei polniſche Zeilungen, die ſich über 
die Stellung der polniſchen Abgeordeten im Abge⸗ 
ordneten hauſeauslaſſen. So wird dem „Czas“ aus Poſen 
Folgendes geſchrieben: „In einigen Tagen begeben ſich unſere 
Deputirten nach Berlin, und werden ihre früheren Sitze 
auf der Linken einnehmen. Da fir keine beſonderen politi- 
ſchen Prinzipien vertreten, ſo iſt die Stelle, an der ſie ſich 
niederlaſſen werden, nicht von Bedeutung; fie werden in 
demfelben Geiſte ſtimmen, wie früher, d. h. im Geiſte un⸗ 
ſeres ſpeziellen Intereſſes, nicht aber im Sinne der Par- 
teien, die mit der politiſchen Färbung auch beſtimmte Plätze 
inne hatten. Den aus unſerer Provinz Abgeſandten folgen 
die Sympathien und heißeſten Wünſche einer Bevölkerung, 
die ſich nicht der Täuſchung hingiebt, daß Alles, was ihr 
sermeintes Wohl betrifft, auch erreicht werden könne, wohl 
aber hofft, daß die Deputirten wenigſtens Dasjenige zur 
Sprache bringen, was uns vor Allem Noth thut und ſich 
auf die Billigkeit ſtützt. Dazu rechnen wir die Bedingung 
daß die im Großherzogthum fungirenden Beamteten der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig fein, fo wie 
den Beſchluß, daß alle Verfügungen, ſo wie vie Umtebläte 
ter in den beiden genannten Sprachen erſcheinen müſſen, 
ferner Anordnungen iu r er 
Gründung der fo ſehnlich gewünſchten geiſtlichen Akademie, 


dann die Beſtätigung der agronomiſchen Geſellſchaften 
und endlich die Aufhebung der Diſtriktskommiſſarien, welche 


punkt, welchen die polniſche Fraktion den Parteien gegen⸗ 
über einnehmen werde, ſpricht ſich der „Nadwislanin“ (eine 
folgendermaßen aus: 


wirken und ein Hauptdamm gegen die panflaviftifchen Ideen 
werden, welche die Gemüther ſchon in dem Grade beſchäf⸗ 
tigen und mit ſich fortreißen, daß beiſpielsweiſe die Peters⸗ 
burger und Moskauer Blätter der ſerbiſchen Frage ungleich 
mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, als den Nachrichten und 
Zeitungen aus dem Weſten Europas.“ 


Anferate. 


Bekanntmachung. 
Die Beſitzer von Hunden werden aufgefor⸗ 
dert die pro 1. Semeſter dieſes Jahres fällige 
Hundeſteuer im Betrage von 5 Sgr. gegen 


binnen ſpäteſtens 14 Tagen bei Vermeidung der 
erekutiviſchen Einziehung, zu Händen des Paß⸗ 
Expevienten Herrn Müller im Polizei⸗Fremdeu⸗ 


Thorn, den 13. Januar 1859. 
Der Magiſtrat. 
Sonnabend, den 22. Januar, 
Tanzvergnügen. 
Anfang 7½ Uhr. 
G. Hildebrand. 
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ur Der in jeinen Wirkungen ſeit Jahren rüh 
Zwiebeln gefertigte, von der Königl. Regierung zu 


mlichſt bekannte und aus Malz und echten wei 
Breslau laut Verfügung vom 5. N 1057 


zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtellte und vom Medieinalrath Herrn Dr. Magnus 


Stadtphyſikus in Berlin 


approbirte braune Pruſt⸗Syrup 


[Co RC 


Ric X: Re 


Moras 
20 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Marcus Friedländer in Firma M. 
Friedländer zu Thorn iſt durch Akkord been⸗ 


digt. 
Thorn, den 17. Januar 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Am letzt verfloßenen heilgen Weihnachtsabend 
hat ein ungenannter Wohlthäter dem Waiſenhauſe 
ein Geſchenk von 50 Thlr. gemacht, welche als 
Stamm⸗Kapital angelegt, und wovon die Zinſen 
bis auf Weiteres, zu den allgemeinen Ausgaben 
verwendet werden ſollen. 5 

Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ſtatten wir zugleich demſelben im Namen 
des Inſtituts und der Commune den aufrichtigſten 
Dank ab. 

Thorn, den 8. Januar 1859. 

Der Magiſtrat.“ 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend den 22. d. Mts. Nachmittags 
3 Uhr im Sitzungs⸗Saale des Magiſtrats. 

Vortrags⸗Gegenſtände werden in der am 
Sonnabend erſcheinenden Nummer des Wochen: 
blattes veröffentlicht werden. 

Der Vorſteher Hugo Gall. 

Donnerſtag den 20. d. M. 7 Uhr Abends 

werden ſämmtliche ſelbſtſtändig Gewerbtrei⸗ 
bende zu einer 


General-Verfommlung 
im Hildebrandt ſchen Lokale eingeladen. Es ſollen 
in derſelben Statuten, die Einrichtung einer Hand⸗ 
werkerſchule betreffend, vorgelegt werden. 


— — 


Männerquartett 


Donnerſtag, präcije 8 Uhr. 
Der Borftand. 
Donnerſtag, den 20. d. Mts.: 


muſtkaliſche Abend-Unlerhaltung. 
gleichzeitig Breslauer Wurſt 7) 
De mit Sauerkraut und ücht 11 
Baſiriſch Bier vom Faß. Bu li‘! 
L. Schmidt., 
! Mittwoch, den 26. d. Mts.: 
3. Sinſonie⸗Concert. 
Programm: 
Sinfonie von J. Haydn B. dur. 
Sinfonie von Franz Schubert C-dur. 
404. Schmidt. Kapellmeiſter. 
Ein neuer Curſus für Pädagogiſche Gym⸗ 
naſtit beginnt Mittwoch den 26. d. M. Die Uebun⸗ 
gen finden 2 mal wöchentlich ſtatt und zwar 
Mittwoch und Sonnabend von 3 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. Das Honorar beträgt monatlich 2 Thlr. 
Anmeldungen nehme ich täglich in meiner Wohnung 
von 11 bis 12 Uhr Vormittags an. 
A. Funck, 
Aſſiſtenz⸗ Arzt. 


—.5r＋..³ꝙ. ... s. nn — ů — 


i haarstärkendes Mittel. Ib z gun 
dieses ſeinduftende. oilettmittel zu täglichem Gebrauche verleiht dem II x 
Weichheit und Glanz, beseitigt in 3 Tagen die Schuppenbiltllung sowie das "Ausfällen: der 
Haare und fördert Yeah Mil 1805 Ueberreizung auf nie geahnte Weise. 
abrik von A. Moras & Comp., Trankgasse 49 in Co 
Vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. Wes ge: 
YET NER NET TE NEE I KEE FD FINN NE EX ER KERNE RE e 


* 


iſt außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei Ernſt Lambeck in Thorn die ganze Fl. z 
2 Thlr., die halbe Flaſche zu 1 Thlr., die viertel Flaſche zu 15 Sgr. 5 allein 5 5 an . 


Wilh. Meyer & Comp. 
Breslau, Ritterplatz Nro. 9. N 


rr 


— 


Preis K 


Fur Verpachtung des Schütenhanſes fteht 
ein Lieitations⸗Termin auf Montag den 24. d. M. 
Nachmittags um 4 Uhr im Schützenhauſe ſelbſt au. 
„Die kontraktlichen, fo wie die Licitations⸗ 
Bedingungen ſind bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſteher jederzeit einzuſehen. FR 
Thorn, den 19. Yannar, 1859. 
880 .A. Piengorth. 
Die als vorzüglich bekannte C i 
Tinte empfiehlt: J Be 
Alizarintinte, die große Flaſche 8 Sgr. 
a die kleine „ 5 Sgr. 
15 Veilchenblaue Copiertinte, 1 Qua⸗ 
lität in Orginalkruken à 20, 9, und 5 Sgr. 
Ernst Lambeck 
Am 15. d. M. haben ſich Neuſt. Markt 
No. 147/48 bei Julie Hirſchfeld 2 Truthähne 
eingefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer wird 
aufgefordert, dieſelben gegen Erſtattung der ent⸗ 
ſtandenen Koſten daſelbſt abzuholen f 
r Del: Glanzwichſe und Patent- 
Axenſchmiere, gun vorzügliche 
pfiehlt ©. Dombrowski, 
| Culmerſtraße No. 321. 


Alten Niederunger Küſe ä Pfd. 5 Sgr. 
empfiehlt H. Landsberger, 
Neuſtadt No. 13 
— Cylinder zu Photogen⸗ und Oelgäslämpen 
empfiehlt billigſt _ ©. Kern, 
Da Nro. 257 iſt die Parterre⸗Woh⸗ 
nung beſtehend aus 4 Stuben und dem 
nöthigen Zubehör vom 1. April ab zu vermiethen. 
E. Engelhardt. 


Waare, em 


In meinem Haufe Altſtadt No. 37 iſt eine 
A Wohnung beſtehend aus 6 Zimmern, Stall 
für 2 Pferde, Küche, Waſchhaus, Keller und 
Bodenraum vom 1. April er. ab, oder auch gleich 


zu vermiethen. 
u Ernst Hugo Gall. 


Ein Wohnung von 3 bis 4 Zimmern nebſt 
Zubehör 1 Stock, aber Gärtchen dabei wird 
zum 1. April geſucht. Näheres durch die Redak- 


tion dieſes Blattes. 


n meinem Hauſe Neuſtadt Nro. 69 iſt eine 
a) Parterre -Wohnung beſtehend aus 2 Zim 
mern, Küche Boden⸗ und Keller-Raum vom 1 
April e. ab zu vermiethen. 
Ernst Hugo Gall. 
en No. 18 iſt eine geeignete Tiſchler⸗ 
wohnung zu vermiethen. 


PE 7 - 
Briefbogen in Octav \ 
mit Damen : Namen à Buch 6 Sgr., find 

bei Ernst Lambeck vorräthig. 


Amtliche Tagesnot izen. 
Den 15. Januar. Temp. K. 3 Gr.; Luſtdr. 28 3. 
A 1 . F. 4 3. 
en 16. Januar: Temp. K. 3 Gr.; Luftdr. 28 3. 
85 Str.; Waſſerſt. ws . 1 2 
en 18. Januar: Temp. K. 2 Gr.; Luftdr. 28 Z. 
2 Str. Waſſerſt. 1 F. 11 3. u, 7 
Den 18. Januar: Temp. W. 0 Gr.; Lubtvr. 28 3. 
3 St. Waſſerſt. 1 F. 11 3. 


